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REVIER - UND JAGDPRAXIS 

AUS DER SICHT EINES 

RUTENGÄNGERS 

Wie "geladen" 
ist das Wild? 

Seit einiger Z!"il b('~ch1iftige 

ich mich mit R.ldi ihthc~ie. 

Nachdcm mein K,lIllerad Willi 
1\1()r~d(l1 f mir die Technik de~ 
Ihltengehem heillT<lchte, bin 
idl in dcr I.agc, mit I lilie dcr V­
odcr I.-Rutl', <lber auch mit dem 
Pendel Stör7.0nen in der Erde 
ra~t "uf den Zentimeter genau7u 
lok" Ii~ieren . 

Wel al~ RutengchL'r gute Ar­
heit Iri~tl'n will, mug oft iiben 
und ~einc Ergchni~~L' !..rithdl 

kontrolliL'ren. So war mir he­
kannt, dar~ Ameisenhaufen stets 
auf ciner Wasserader "ngelegt 
wcrdcn. Mit der V-Rute oder 
dcm ('l'l1dd hahc ich jcde mir 
hek<ll1nte Amcisenburg kontrol­
liert und f<lnd bestätigt, daR alle 
aur einer Wasserader stehell . 

Bei uns im Wald haben wirei­
nell f"st 200j;ihrigen Stollen lo­
kalisiert und freigelegt, Ulll in 
d"s Innere der ehemaligen Knh ­
lengrube zu gdangen, wa~ um 
auch gliickte. Bei den Erdarhei ­
ten <1111 Stollenlllund fiel mir auf, 
d"ß ein Bussardhorst "uf einer 
Eiche in der Nähe des Stollens 
stand. Dies br"chte mich "uf die 
Idce, die Örtlichkeiten aller mir 
hek<lnnten Bussard- und Ila­
hidlthorste niihcr zu ulltl'r~u -

Nicht nur bei lebendem oder erlegtem Wild, auch bei einer ge­
gerbten Sauschwarte reagiert das Pendel dieses Rutengehers 
"geschlechtsbezogen". Diese Sau war männlich, also schlägt das 
Pendel nach rechts ... 
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chen, 11111 fUCI kundcll, oh die\e 
<luch auf einer mgenannten 
Stiirwlle ~tehen. (Stiir7oncn 
verstiirkcn die Erdstrahlen. E~ 

Silld \oVa~~l'radl'fIl, Verwerfun­
gen, Erd~palten, untcrirdi~ehe 

Giinge, auch alte Bauruinen, 
Fundamcllte und ;ihllliche~ . ) 

Meine Recherchen ergaben, 
d"ß "lIe Bu~~ard- und Habicht­
horste, die ich untersuchte, auf 
einL'r ~olLhen Stürzone an7U­
treffcn ~ind . Wildwech~e1 und 
-pii~~e hcfinden sich ehcnfall~ 
n"eh meiner Überzeugung 
grullll~iilzlich auf einer Wasser­
ader oder auf irgendeiner an­
deren Stör7one. 

Bei um im Revier stellte ich 
fefller fe~t, daß Sauen hevorzugt 
auf Stiir70ncn ins (;ebräch ge-

hen. l!Lill1 <',Illamitz im Schnee 
!..am Illir eine~ l"ge~ ein Über­
läufcr ~chnurgl'rade entgegen­
getrollt, bog .. her etwa 100 Me­
lL'r \ or mir .1lIffalll'nd redll­
winklig ,lb. ))"ll1,,1~ uncrklärlich 

heute wl'iI~ iLh w<lrum. Die Sau 
zog duf einer Verwerfung, die 
sich dort mit einer anderen 
kreuzte. 

Die\e Verwerfung verfolgte 
ilh mit der Y Rute und cntdcck­
tcdabei drei ur,llte KöhlerpWtze. 
Illl brachte in frfahrung, d<lr~ 

Köhler ihre Meiler fast immer 
auf solchen Stbrzonen anlegten, 
weil Ill"n meinte, daß dadurch 
die Qualität der dort hergestell­
ten Ilol7J..ohle we~enlliL"h wr­
he~~ert wurde. 

lliellenvölJ..cl', die aur einer 

Da es sich bei diesem Kleinen Münsterländer Vorstehhund um eine 
Hündin handelt, dreht das Pendel des Rutengehers nach links 
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Wa~~erader stehelI, ~ollen delll 
Vernehllll'n nach etwa I!:{ 
lIlehr Ilolligertrag bringelI. 

Räume, die in der Nähe einer 
Wasserader steheIl, neigell sich 
grulldsiilzlich lIlit delll Stamm 
Richlung Wa~serilller. Buchen 
he"Olllll1l'n auf der Seite, auf der 
die Wa~~erader vorbeigeht, 
Kleb~gl'scll\vuhte. Viele Bäu­
lIIe, die auf einer Wasserader 
oder anderen Stör70nen ~tehen, 
~terhell ab, auch kommt es vor, 
da~ sie Stal1lm - ()rehwuch~ be­
komml'n. 

!)je ml'i~tell Wiklliere ~ilHl 

Strahlemucher, d . h., daß Wild 
~ei 11 Lager, Bett, Ke\~el oder ~Oll ­

~t igell Ruheplatz amcheinend 
\tet~ auf eiller Stör7011e haI. 

Femcr wurde restgc~telll, 

dag alle miinnlichen Lebewe­
sen po~iliv und alle weiblicheIl 
negativ geladen sind. So dreht 
da~ Pendel bei männlichem 
Wild bei miJ stel~ rechts herum, 
hei weiblkhem geht es nach 
links. Dabei i~t glekhgiillig, ob 
e~ \ich UJll lebendes oder lutes 
Wild handelt oder heispielswei­
~e gar nur um eine gegerbte 
Schwarte, Decke oder einen 
ßalg. 

Auch wenn es den Laien so 
anJllulen J1lag, als h,lIldele es 
~ich hierbei uJ1lJägerlatein oder 
somtige frei erfundene Um­
~tände, kann ich nur versi ­
chem, dal~ die ge~childerten 

Hei~pie\e auf rakten beruhen, 
die jeder7eit nachprüfhar sind. 

Klaus Zimmer 

Nach Meinung des Autors liegen die meisten Wildwechsel oder 
Pässe auf einer sogenannten Störzone. Die Y -Rute bestätigt dies 

Anmerkung: 
11/ "('7I1X '"It' die 1'(//11 /11I{1JI /)('­

sr", ie/JC'IH' EiIlSr/It'itZIIIIS, doß 
seilH'r r\fcillII/lS IIOC" /lei'\l'i('/\­
weis<' da \11'1'/011(1'01/ Wildll'C'l"­
se/li oder die IIII/ose 1'011 C;rei/i'o­
.'iel/l/lrs{l'/I ill Zlmllllllll!lI/ltlllS 
lIIi{ Wo~sem"e,." orfel IIIld('/'('1I 

~OS(,lIfllIIJIl'II S1ii1701l!'11 ste"ell, 
lI'ir/7 siel, z.ll . li'ir dm Hodclljii­

SC'/' lidS<'lId!' Frosc 0111: 
Vermehrt versuchen die Kreis­
gmppen, die Jagdvereine oder 
die .Jagdgenos~enschaften, 

leilweise durch Hezmchm­
sllng, die Anlage von kiimtli­
chell Revierbauten zu fördern, 
Ulll die lIejagung der Füch~e zu 
erleichtern, damit man end­
lich die enorm angest iegenen 
Fuchspopulalionen im Sinne 
des natürlichen Ausgleichs 
besser in den Griff bekommt. 
In vielen Fällen klappt das her­
vorragend, in anderen fragt 
lllan sich, weshalb diese 
Kunstbaue nur selten oder gar 
nicht von den Rotröcken all ­
genomlllen werden, während 
elwa )00 Meter weiter ein ein­
facher Wegdurchlaß häufig 
befahren ist. Wäre es nicht 
möglich, daß auch die Rot­
röcke sich dort wohler fühlen, 
wo ~ich besagte "Stürzonen" 
befinden? Wenn das so i~l, 

würde ich mir sofort einen Ru­
tengänger bestellen und die 
Kunslhaue im Revier, die bis­
her nicht den erhofften Erfolg 
brachten, nach seineIl Maßga­
ben "ulllbetten". Rolf Kröger 

EtN BESONDERES GEHÖRN 

Oben "normal", 
unten abnorm 

Der abgebildete Rock war 
seit mehreren Wochen be­

kannt, und ich sprach ihn an­
fangs als älleren Bock an, der 
"mächtig elwas zwischen den 
Lauschern hatte" . Wie abnorm 
das Gehörn wirklich ist, wurde 
ersl nach der Erlegung klar, 

Abnormitäten ausschließlich 
im unteren Stangenbereich 
eines Rehgehörns kommen in 
dieser Form nicht häufig vor 
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denn vorher hatle ich ihn le­
diglich bei schlechtem Licht 
oder im ~triilllenden Regen in 
Anblick gehabt. 

Als ich am frühen Abend auf 
einer Kanzel aufbaumte, um 
ihn dort, wo er morgens mei­
nen Blicken entschwunden 
war, abzupassen, war er bereit~ 
in Begleitung einer Ricke auf 
die vor mir liegende Wiese aus­
getreten . Zunächst zogen die 
heiden Stücke von mir weg, 
aber als die Ricke wendete und 
auf 111ich zukam, folgte ihr der 
Hock, und ich konnte ihm die 
Kugel (7x65 11,5 g TIG) auf 
rund hundert Meter antragen. 
Nach etwa 40 rluchten lag der 
Bock verendet in der Wiese. 

Groß war meine Überra­
schung, als ich an den Erlegten 
herantrat, der sich als etwa vier­
jähriger Bock mit für uns aus­
nehmend hohem Wildbretge­
wicht von 19 Kilogramm auf­
gebrochen entpuppte. Das Ge­
wirr von Enden am unteren Teil 
de r Stangen hatte ich als so ab­
norm vorher nicht ansprechen 
können . rür mich ist es mein 
Lebensbock. Klaus Schultes 
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